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ju macfeen unb tie Settgerätfee attSjufeeffem; bcr

Sanboogt ober Kommanbant muß mit Seinwanb ocr=

fefeen fein* ferner jwei ftarfe fräftige SBeiber jur
SBartung ber Kranfen unt jwet anbere, um ben

Ködjen, Säcfcrn, urgent bei ibren Slrbeiten ju
feeifen unb bie, wenn fte fonft niefetS attbcreS ju
tfeun baben, ©teine auf bie Safttoneit, 3flauem u. f. W.

tragen follen,- fte ftefeen alte unter ben Scfc()lcn beS

Hauptmanns. Slußerbem follen ftefe nod) jwei bis

brei SBeiber bartn beftnben, bie einem 3cben attge=

t)örcn unb wegen weldjen Stiemanb etferfüefettg fein

barf. Ser Hauptmann wirb fte befd)ü|en unb fte

wie bie anbern fechten, ofene bafi Semattb eine für
ftefe allein in Slnfprud) nefemen fonnte, benn eS ift
ungcred)t, baß ftd) Semattt etwaS aneigne, WaS at=

len gemcinfd)aftlicfe ift; fte empfangen aud) ifere fRa=

tionen unb jebe tägtid) jwei Kreu^Stappart, u«b

außerbem oom Hauptmann monatlicfe einen ©ulben,
Wie atte antern SBeiber, wai oom ®taat bewilligt
ift, fowie bie Stationen. Siejenigcn afeer, wctd)e

»erheiratet ftnb, fottett feinen Slntfecil an biefem

gemeinfefeafttidjen ©ut feaben, nämlicfe ten feefagten

SBeifeern, feei Scrmeitung göttliefeer ©träfe. Wlan

wirb auefe einen Srtefter unt Kaplan befolten,
welcfee baS SBort ©otteS pretigen unt tie feeitigen
©acramentc fpenten.

Sen ©d)Wanett unb anbertt Sögclu, welefee ftd)

auf ben bettaefebarten ©ewäffern befinben, fott man
fein Seib tfeun, notfe fte oerjagen, ebenfowenig tie
Sfauen, beim btefe ftnb gute Hüter, bie ftd) fein
©ttttfd)Weigen feefefeten laffen. Sie gröfd)e, welcfee

fefeweigen, wenn man ftefe ibnett näfeert unb itt baS

SBaffer fpringen, leiften bie gleicfeen Sienfte, bafeer

fotten auefe bie ©efeitbwad)en wofel auf fte ad)t ge=

ben. Sllle biefe ©efcfeöpfe fealten tie anbern SBadjen

munter unb üben ifere Slufntcrffamfeit.

Zattifcbe mttMide anf 1866. Serlin, gerb.
Sümmler'S ScrlagSbucfefeanblung. (Harrwifc unb

©oßmantt.) 1869.
3n bcr oorliegenben Srocfeüre bat ein Dffijier, ber

Oermöge feinet ©tcllung ober feineS ©ciftcS unb fet=

ner Kenntniffe tiefen ©inbtief in baS SBefen beS

Krieges beft&t, feine ©rfaferungen, bie cr tn bem

Krieg 1866 gefammelt, unt jene, ©efelüffe, tie ft*
auS benfelben für tie ©eftaltung bcr 3»f«nftS-Saftif
ableiten laffen, ttletergelcgt. Sa bte Stnftefeten beS

Herrn SerfaiferS ft* auf eigene KriegSerfaferung
ftüfcen unb, burd) einen naefebenfenten ftaren ©tift
beleucfetet, befonberS 3"lereffc bieten, fo erlauben wir
unS, bte oorllegcnbc ©eferift unfern Heeren Kamera=

ben, befonberS abet ben feofeem Dfftjieren (für welcfee

biefelbe befonberS bereefenet ju fein ftfeeint) wärmftenS
anjuempfefelen.

3«r ricfetigen SBürbfgttng berfelben eilauben wir
unS etne Ueberftcfet beS SnfealtS Jtt geben, unb einige

©tetten, bte befonbercS Sntereffe bieten, feeiüorjit=
beben.

3« ber Einleitung tnatfet ber Heer Serfaffer bte

Semerfung: „3wifcfeen bem Silbe beS ©efecfetS, wie
eS wttfticfe ift, uttb wie eS bet genialfte Kopf ft*
ootftcllett fann, ift immet ein ttitettbticfeet Unterfefeteb.

Sor ten testen gettjügen mußte man, um taS Ur=
tfeeil über taftiftfee gragen ju bitten, ftefe uotfewentig
mit Surrogaten befeetfen. Sir Scricfete ber KriegS=

jeugtn oon 1813—15, welefee, burd) bte Sritte oieter
Safere gefärbt, ber 9lcalität niefet immer ganj ent=

fpradjen, ober bie pfeantafttfefeen franjöftfeben Kriegs*
beriefete bltbetcu taS einjige äftateriat, um ftefe mit
Hülfe ber Sfeantafte unb bcr ©pefulation bie grie=
tetiSerfaferungcn ju einem KriegSbitbc jtt ergänjen.
3efet feaben wir gefefeen — mit förperlidjen Slugen
ttt Realität — uttb üon btefem Slugenblicf an ift
Keiner, wie feoefe feine geiftigen ©aben immer fefn

mögen, bereefetigt, über baS SBie? beS ©efecfetS, bie

Saftif, ju ttrtfecilen, ber niefet bieS SBie? erlebt feat.

SBem tie ©unft beS ©IfttfcS eS üerfagte, Sfeeit nefemen

ju fönneu, ber mag barum bent ©efeieffat grollen,
aber taftifdje fflbftftäittige SKdnuttgen attSjufpredjni
tft cr nid)t bereefetigt. SaS unnatürliefee Scrlangen,
eine SBelt beurtfeeilen ju wollen, in ber man nie

gelebt feat, räcfet ftefe fofort. üföan ftefet cS einer 3«fet
oott Sluffäj-jen, in wetefeen ber Serfaffer niefet fetten

ungltitfltdje Serfucfee maefet, auf feine eigenen ©cfeul=

tem ju fteigen, auf ten erften Slicf an, welefee Suft
fte gejeitigt feat."

Ser Herr Serfaffer ftellt ftd) lettgticfe auf ben

Soben beS realen SebenS, ter ©rfaferung, feält. eS

ba, wo bie ©rfaferung oorlicgt, für ein unglütfttcfeeS

Seftreben, auf pfeitofopfeifefeem SBege fonftruirenb jit
einem praftifefeen Sftefuttate gelangen ju wollen, boefe

oerfennt er bie ©efewterfgfett ber Slufgabe ntefet. ©S

ift niefet leiefet, in ber rafefeen golge ber lebenbigen

©rfefecinungeit baS ©efefcmäßfge feerauSjufüfelen.

3ur unumftößlidjen Sebingung, nü^licfeeS ju fdjaf=

fen, feätt ter Herr Serfaffer ben SJtutfe ber SBafel
feeit. „üftan muß, fagt er, bie Singe feinftetlen, wie

fie ftnt, nidjt, ftd) in ben gteißenten äftantel eineS

oertogenen, patriotifefe genannten ©cfüfels feüllent,
tobenb uttb befd)önigenb, ftefe unb Slnbere belügen.
SBir ftnb 3Jcenfd)en unb feaben ntenfcfelicfe gefämpft
unb attdi geirrt. Slber wir ftnb ftarf genug, bie

SBaferfeeit feören ju fönnen."
ÜJlaefe biefer attgemeinen SlttSeinanberfefcung gefet

bie ©efertft ju ber allgemetncn Sfearaftcriftif beS ©es

fecfetS, geftüfct auf bie ©rgebniffe beS gelbjugeS 1866,
über unb begrünbet bie ¦Jiotfewenbigfeit unb Qwed*

mäßigfeit ber bamaligen Kampfweife. „SBenn man
bie ©efeefete beS Saferes 1866 prüft, um einen Sitten

gemeinfamen ©eftcfetSpunft ju erfennen, fo jeigt ftefe

junäefeft eine faft burd'gefeenbe (Srfcfeeinung. ©S tft
bieß eine ungemeine SluSbefenung ber gront bei fefer

geringer Siefe. ©ntweber tft baS ©anje in eine

einjige, bünne unb lange Sinie aufgelöst, obet cS

feat ftefe in einjelne getrennte Sfeeite getfeeilt, welcfee

für ftefe feefeten. Ueberatl geigt ftcb bie Neigung,
burefe weites SluSgreifen ber gtügel ju umfaffen.
Sabet tft oon einem 3"»etjalten ber wrfprüngltcfecn

Ordre de bataille nirgenbS bte SRebe. Ste ein*

jelnen Sruppentfeetle mifefeen ftefe ober werben burcfe=

einanber gemifefet, balb burefe baS ©efeefet, balb efee

baS ©efeefet übetfeaupt bcgfnnt. 3ladx ben oerfefeie*

benarttgften SBrtnjipien werben bie einjelnen Setacfee*

metttS jitfammcngefteat. Sm ©efeefet faft auSfefelteß*

zu machen und die Bettgeräthe auszubessern; dcr

Landvogt oder Kommandant muß mit Leinwand

vcrschcn sein; ferner zwei starke kräftige Weiber zur
Wartung der Kranken und zwei andere, um den

Köchen, Bäckern, Metzgern bei ihren Arbeiten zu

helfen und die, wenn sie sonst nichts anderes zu

thun haben, Steine auf die Bastionen, Mauern u. f. w.

tragen sollen; sie stehen alle unter den Befehlen des

Hauptmanns. Außerdem sollen sich noch zwci bis

drei Weiber darin befinden, die einem Jeden

angehören und wcgen welchen Niemand eifersüchtig scin

darf. Dcr Hauptmann wird fie beschützen und sie

wie die andern bezahlen, ohne daß Jemand eine für
sich allein in Anspruch nehmen könnte, denn es ist

ungerecht, daß sich Jemand etwas ancignc, was
allcn gemeinschaftlich ist; sie empfangen auch ihre
Rationen und jede täglich zwei Kreutz-Plappart, und

außerdem vom Hauptmann monatlich einen Gulden,
wic alle andcrn Wciber, was vom Staat bewilligt
ist, sowie die Rationen. Diejenigen aber, welche

verheiratet sind, sollen keinen Antheil an diesem

gemeinschaftlichen Gut haben, nämlich den besagten

Weibern, bei Vermeidung göttlicher Strafe. Man
wird auch einen Priester und Kaplan besolden,

welche das Wort Gottes predigen und die heiligen
Sacramente spenden.

Den Schwanen und andern Vögeln, welche sich

auf den benachbarten Gewässern befinden, foll man
kein Leid thun, uoch sie verjagen, ebensowenig die

Pfauen, denn diese sind gutc Hüter, die sich kein

Stillschweigen befehlen lassen. Die Frösche, welche

schweigen, wenn man sich ihnen nähert und in das

Wasser springen, lejsten die gleichen Dienste, daher

sollen auch die Schildwachen wohl auf sie acht
geben. Alle diese Geschöpfe haltcn die andern Wachen

munter und üben ihre Aufmerksamkeit.

Tattische Rückblicke auf 1«««. Berlin, Ferd.
Dümmler's Verlagsbuchhandlung. (Harrwitz und

Goßmann.) 1869.

Jn der vorliegenden Brochüre hat cin Offizier, der

vermöge seiner Stellung oder seines Geistes und
seiner Kenntnisse tiefen Einblick in das Wesen dcs

Krieges besitzt, seine Erfahrungen, die cr tn dem

Krieg 1866 gesammelt, und jene, Schlüsse, die sich

aus denselben für die Gestaltung der Zukunfts-Taktik
ableiten lassen, niedergclcgt. Da die Ansichten des

Herrn Verfassers sich auf eigene Kriegserfahrung
stützen und, durch einen nachdenkenden klaren Geist

beleuchtet, besonders Interesse bieten, so erlauben wir
uns, die vorliegende Schrift unsern Herren Kameraden,

besonders aber den höhcrn Offizicren (für welche

dieselbe besonders berechnet zu sein scheint) wärmstens

anzuempfehlen.

Zur richtigen Würdigung derselben erlauben wir
uns etne Uebersicht des Inhalts zu geben, und einige

Stellen, die besonderes Interesse bieten, hervorzuheben.

Jn der Einleitung macht der Herr Verfasser die

Bemerkung: „Zwischen dem Bilde des Gefechts, wie
es wirklich ist, und wie es der genialste Kopf sich

vorstellen kann, ist immer ein unendlicher Unterschied.

Vor dcn letzten Feldzügen mußte man, um das
Urtheil über taktische Fragcn zu bilden, sich nothwendig
mit Surrogaten behelfen. Die Berichte dcr Kriegszeugen

von 1813—15, wclche, durch die Brille vieler
Jahre gefärbt, der Realität nicht immer ganz
entsprachen, oder die phantastischen französischen Kriegsberichte

bildeten das einzige Material, um sich mit
Hülfe der Phantasie und der Spekulation die

Friedenserfahrungen zu einem Kriegsbilde zu ergänzen.

Jetzt haben wir gcschcn — mit körperlichen Augen
in Realität — und von diesem Augenblick an ist

Keiner, wie hoch feine geistigen Gaben immer sein

mögen, berechtigt, über das Wie? des Gcfcchts, die

Taktik, zu urtheilen, der nicht dies Wie? erlebt hat.
Wem die Gunst des Glückes es versagte, Theil nehme»

zu könncn, der mag darum dcm Schicksal grollen,
aber taktische sclbstständige Meinungen anszusprcchcn
ist cr nicht berechtigt. Das unnatürliche Verlangen,
eine Welt bcurtheilcn zu wollen, in der man nie

gelebt hat, rächt sich sofort. Man sieht es ciner Zahl
von Aufsätzen, in wclchcn der Verfasser nicht selten

unglückliche Versuche macht, auf seine eigenen Schultern

zu steigen, auf den ersten Blick an, welche Luft
sie gezeitigt hat."

Der Herr Vcrfasscr stcllt sich lediglich auf den

Boden des realen Lebens, der Erfahrung, hält, es

da, wo die Erfahrung vorliegt, für ein unglückliches

Bestreben, auf philosophischem Wege konstruirend zu
einem praktischen Resultate gelangen zu wollen, doch

verkennt er die Schwierigkeit der Aufgabe ntcht. Es
ist nicht leicht, in der raschen Folge der lebendigen

Erscheinungen das Gesetzmäßige herauszufühlen.

Zur unumstößlichen Bedingung, nützliches zu schaffen,

hält der Herr Verfasser den Muth der Wahrheit.

„Man muß, sagt er, die Dinge hinstellen, wie

sie sind, nicht, sich in de» gleißenden Mantel eines

verlogenen, patriotisch genannten Gefühls hüllend,
lobend und beschönigend, sich und Andere belügen.

Wir sind Menschen und haben menschlich gekämpft
und auch geirrt. Aber wir sind stark genug, die

Wahrheit hören zu können."

Nach dieser allgemeinen Auseinandersetzung geht
die Schrift zu der allgemeinen Charakteristik dcs

Gefechts, gestützt auf die Ergebnisse des Feldznges 1866,
über und begründet die Nothwendigkeit und

Zweckmäßigkeit der damaligen Kampfweise. „Wenn man
die Gefechte des Jahres 1866 prüft, um einen Allen

gemeinsamen Gesichtspunkt zu erkennen, so zeigt sich

zunächst eine fast durchgehende Erscheinung. Es ist

dieß eine ungemeine Ausdehnung dcr Front bei sehr

geringer Ticfc. Entweder ist das Ganze in eine

einzige, dünne und lange Linie aufgelöst, odcr es

hat sich in einzelne getrennte Theile getheilt, welche

für sich fechten. Ueberall zeigt sich die Neigung,
durch weites Ausgreifen der Flügel zu umfassen.

Dabei tst von einem Innehalten dcr ursprünglichen

Oràre rte dätaills nirgends die Rede. Die
einzelnen Truppentheile mischen sich oder werden

durcheinander gemischt, bald durch das Gefecht, bald ehe

das Gefecht überhaupt beginnt. Nach den

verschiedenartigsten Prinzipien werden die einzelnen Détachements

zusammengestellt. Im Gefecht fast ausschließ-
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tiefe Kompagniefolonnen, jttwctlen Halbbataillone.
Sie Safttf biefer Kompagniefolonnen beftefet in bem

Sorwerfett großer ©*üfceiif*wäi*nte, naefe uttb nad)

löfen ftefe bie gebliebenen ©outtcnS felbft in fol*e
auf. ©S befommt baS ©anje ter erften Sinie oiel
Slcfenlicfefcit mit ten ©efewämtattafen irregulärer Ra'
oalleriefeorben, ter 3wputS teS einjelnen güfererS

reißt mtt, waS ftefe ifem junäefeft befinbet. SaS im
Slnfang noefe gebttebene jweite Sreffen firebt fo raf*
atS möglt* batta*, tn bie erfte Sinie ju fommen,
einmal, um an beut Kampfe Sfeeil ju nefemen, bann
aber aud), weil eine erfeebtt*e SRenge Kugeln unb

©ranaten, Wel*e für bte erfte Sinie beftimmt finb,
über biefe feinauS in bte jweite ettif*lagen. Siefe
fann nf*t fo tcidjt, wie bie erfte, tie geftfeloffenen

SRaffen aufgelöst, im Serrain Seefung ftnben. ©ie

muß abwarten uttb fann nfefet bie mit fol*eut Sib*

warten tm Kugelregen unocrmeibli*e ftefeerfeafte

Spannung bur* afttoe Sfeeitnafeme am Kampfe oer*

geffen madjett. Kein SBunber, wenn güferer unt
Sruppen mit greubett bie erfte, befte, ft* barfeietenbe

©elegenfeeit oom ßaune bre*cn, oorwärtS itt bie erfte

Sinie Jit fommen. Sic einjelnen Sfeeile greifen eitt,

wo fte gerabe Slafc ftnben. SRit Sorlicbe feängen

fte ft* an bte glügel an, ba feier etn SorwärtS*

brtngen immer no* am leidjteften mögli* ift. $Rt*t

fetten bleibt gar fetne SReferoe mefer übrig, ober bie

gebliebene ift ju f*wa*, ttm ten wirfli*cn 3*oecf

einer SReferoe ju erfüllen.
©S wäre fefer oerfefert, btefe ftd) überall jeigenbe,

anf*titicnbc SRcgelloftgfett, biefe taugen tünnen Sinien,
biefeS totale 3nbioibualijtren teS Kampfes ofene wel*

texti als einen gefeler feinjufteHen. SBir feaben
eS mit neuen @rf*etnitngen in golge ter
neuen Serfeältniffe ju tfeun. Siefe muffen

geprüft werten, taS ©efe^mäßige tn ifenen anerfannt,
aber au* ifere Keferfeite f*arf inS Sluge gefaßt wer*
ten, um einen SRücff*tag ju Oermeitcti."

@S wirb bann gejetgt wie früfeer in Sreußen,
alS taS 3üntnabelgewefer gerabe eingefüfert Worben,

bie ©enerale bcr 3lnft*t waren, baß man jetst, ba

bte @*nelligtett beS geuerS bie Kraft öerboppette,

weniger jafelrei*e @*ü|cnfetten bilben müffq ber

Herr Serfaffer fagt, fpäter feabe ft* jebo* ter @a£

jur ©eltung gebraefet, baß man gtei* einen @*tag
mit aßer Kraft füferen muffe, ©r befeauptet ftarfe
©*ü^enf*wärme feien baS SRi*tige, weit fte bie

Weitefte SlttSnu^ung bcr SBaffe geftatten.
Sie wirfungSrci*en ©aloen auf Kommanbo,

wel*c oft in ten SRctationen erwäfent würben, wa'
ren gewöfenli* in SBirfli*feit ni*tS antereS, als

ftarfe @*ü|cnmaffcn, Wel*e ifer @*ncltfeuer auS

allen mögli*en Softtionen gaben, biefeS weniger auf
baS Kommanbo ifereS güfererS, als üielmefer tn golge
bcr natürli*en Situation, ©r fagt: „Sic Sorftetlung
mag man nur bei ©cite laffen, baß bcr güferer tn
jener bet 3'tfpiotrungen nnb SRanöoern fo beliebten,

rftterli*cn ^Bofition einige ©*ritte oorwärtS feiner

feuernbcit Stbtfeeitttng auf ber SBintfeite ftefet, fait*
blutig bte SBirfung ber ©*üffe beobachtet, baS Siftr
fommanbirt itnb ben SRoment erfpäfet, in wct*cm
.er tta* abgegebener ©aloe auf baS Kommanbo:

Sataitlon — SNarf*! 5«r Stttacfc ftbergefet. SaS

ift eitt fdjöttcS giictcnSbilb, notfewenbig für bie

SlitSbühitip, tenu jetc, felbft tie anfdjcinenb größte

SRtgettojtgfelt muß fdjltcßll* auf fefte gormen jurücf*
gefüfert wetben, fonft ift Uebung unb Semen un*
mögli*. Ser güferer im ®efe*t, au* ber fait*
blütigfte unb tapferfte, wirb üietmefer, forgfättig
feinter bem Saume ober ©rbaufwttrf ftd) teefent,
mit tem gernglaS üor beut Sluge na* ber SBirfung
beS ®d)ticH= ober @*üj}ettfcuerS fefeen. ©ine nttfc*
lofe SreiSgefeung feiner Serfon wäre nur eine oer*

tcrblf*e SRcnommagc. Ser güferer bei* Slbtfeeilung
feat ScffereS ju tfeun, atS itnnn$ ju fallen. Stur
ein beftimmtet 2>wed fann ein preisgeben feiner Ser*=

fon re*tfertfgen, fo, wenn cr, um einen ju jagfeaftett
©olbaten aufzumuntern, anfdjcinenb gtef*gültig f,*
ungebeeft feinfteflt, ober wenn er, jum erften SRal
im geuer, ft* einige ÜR ttt uten bett Kugeln preisgibt,
um jtt fefeen, wel*en ©inbrud bfe jifdjetibcn Kugeln
auf feitt 5Rerüenft)ftcm Wofel maefeen. ©eine wefettt*
tt*fte ©inwtrfung wirb fi* barauf beftferäiifen, Wenn

er ntit beut ©taS ein bcffercS 3'et ftefet, bttr* taS
geuer fefnbur*jurufen: „SRedjtS auf taS Sataitlon
500 ©*ritt!" ober äfenlf*e furje Sireftioen. Hält
er tett Sftomcnt ter Slttatfe für gefommen, fo aoer*
ttrt cr einfa*: „3c(>t oorwärt! SRarf* SRarf*!
Hurrafe!" uttb ftürjt ofene weiteres üor. Sie Sib*

tfeeiftitig, wfe fte gerabe liegt, erfeebt ft*. ©inige
wilb geworbene Seute fealten ft* no* oerpfti*tet,
fcfenell ifere ©ewefere fn ber SRi*tung beS geinbeS

abjuf*ießen, beren Kugeln bem üorlaufentcn güferer

an ten Dferen oorbeifattfen, unb ber ganje Sroß
gefet tem güferer na* gegen ten geint. ©injetne
Seute, wet*e ber 3lnft*t ftnb, taß Sorft*t ter beffere

Sfeeit ber Sapferfeit fei uub man baS f*mttfctge
SBaffer ni*t efeer attSftfeütten folle, bis man anbcrcS

feabe, warten erft ab, bis bfe Sortaufenben bfe neue

Softtton genommen feabett unt folgen erft bann mit
um fo lauterem Hurrafe!

(SS tft tiefe Slrt teS geueruS, tiefe @*wämtattade
nitfet eine fefelerfeafte ttnb abjuftcHenbe SRegelloftgfeit,
im ©egentfeeil, eine ebenfo notfewenbige, atS wirf*
famc golge fowofel ter SBaffe, als ter inbiüftuetlcn
SluSbitbung ter Seute."

©S Wirb tann auSgefüfert wie tie weit unb ft*er
tragenben ©*ußwaffen baS Hatten geftfetoffener Sib*

tfeeitungen in Sreffen ober ©outienafeftanb nitfet ge*
ftatten. Sie Kompagnien beS jwetten Steffens fte*
feen balb in erfter Sinie unb bie Slnjafel ber Kom*
pagnien jwingt tie Sinie ft* na* ber ©eite fein

auSjubefencn.

Sit berittenen Dfftjiere muffen in erfiet Sinie

afefteigen,- biefeS feinbert jeto* tie tei*te Uefeerji*t,
bie beS 3Rarf*irenS üfeer ©toef unt ©tein unge*
Wofenten SataillonS*Kommantanten oermögen oft
iferett Sataillonen faum ju folgen, ^n bem fer*
nem »erlauf beS ®efe*tcS f*fießt ft* ter Satail*
tonS*ef einer Kompagntecotonne an. Dft wirfen
bei einer einjigen Kompagnie, außer bem etgent*
litfeen ©feef, ber SRajor, Dberft unb ©eneral ju*
fammen. „Sic äompagnie wirb barum niefet beffer

gefüfert, aber biefe Dfftjiere feafeen wenigftettS baS
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lich Kompagniekolonnen, zuweilen Halbbataillone.
Die Taklik dieser Kompagnickolonnen besteht in dcm

Vorwerfen großer Schützenschwärmc, nach und nach

lösen sick die gebliebenen Soutiens selbst in solche

auf. Es bekommt das Ganze der ersten Linic viel
Aehnlichkeit mit dcn Schwärmattakcn irregulärcr Ka-
valleriehorden, dcr Impuls des einzelnen Führers
reißt mit, was sich ihm zunächst befindet. Das im

Anfang noch geblicbcnc zweite Treffen strebt fo rasch

als möglich danach, in die erste Linie zu kommen,

cinmal, um an dcm Kampfe Theil zu nehmen, dann
aber auch, weil eine erhebliche Menge Kugeln und

Granaten, welche für die erste Linie bestimmt stnd,

über diese hinaus in die zweite einschlagen. Dicsc

kann nicht so leicht, wie dic erste, die geschlosscncn

Masse» aufgelöst, im Terrain Deckung finden. Sie
muß abwarten und kann nicht die mit solchem

Abwarten im Kugelregen unvermeidliche fieberhafte

Spannung durck aktive Theilnahme am Kampfe
vergessen machen. Kein Wunder, wcnn Führcr und

Truppc» mit Frcudcn dic crstc, bcstc, stch darbietende

Gelegenheit vom Zaune brcchcn, vorwärts in die erste

Linie zu kommen. Dic cinzclncn Thcilc greifen ein,

wo sie gcrade Platz finden. Mit Vorliebe hängen

sie sich an die Flügcl an, da hier ein Vorwärtsdringen

immer noch am leichteste» möglich ist. Nicht

selten bleibt gar keine Reserve mehr übrig, oder die

gebliebene ist zu schwach, um den wirklichen Zweck

ciner Reserve zu erfüllen.
Es wäre sehr verkchrt, dicse sich überall zeigende,

anscheinende Regellosigkcit, dicse langen dünnen Linicn,
dieses totale Jndividualisiren des Kampfes ohne
weiteres als einen Fehler hinzustellen. Wir haben
es mit neuen Erscheinungen in Folge der
neuen Verhältnisse zu thun. Dicsc müsscn

geprüft werden, das Gesetzmäßige in ihncn anerkannt,
aber auch ihre Kehrseite scharf ins Auge gefaßt werdcn,

um einen Rückschlag zu vermcidcn."

Es wird dann gezeigt wie frühcr in Prcußen,
als das Zündnadclgewehr gerade eingeführt worden,
die Generale der Ansicht waren, daß man jetzt, da

die Schnelligkeit des Feners die Kraft verdoppelte,

weniger zahlreiche Schützenketten bilden müsse; der

Herr Verfasser sagt, später habe sich jedoch der Satz

zur Geltung gebracht, daß man gleich einen Schlag
mit aller Kraft führen müsse. Er behauptet starke

Schützenschwärme seien das Richtige, weil sie die

weiteste Ausnutzung der Waffe gestatten.

Die wirkuugsrcichen Salven auf Kommando,
welche oft in den Relationen erwähnt wurden, waren

gewöhnlich in Wirklichkeit nichts anderes, als
starke Schützenmassen, welche ihr Schnellfeuer aus
allen möglichen Positionen gaben, dieses weniger auf
das Kommando ihres Führers, als vielmehr in Folge
der natürlichen Situation. Er sagt: „Die Vorstellung
mag man nur bei Seite lassen, daß der Führer in
jener bei Jnspizirungen und Manövern so beliebten,
ritterlichen Position einige Schritte vorwärts seiner

feuernden Abtheilung auf der Windseite steht,
kaltblütig die Wirkung der Schüsse beobachtet, das Visir
kommandirt und dcn Momcnt erspäht, in welchem

er nach abgegebener Salve auf das Kommando:

Bataillon — Marsch! zur Attacke übergeht. Das
ist cin schönes Fricdcnsbild, nothwendig für die

Ausbildung, dcn» jede, sclbst die anscheinend größte

Regellosigkeit muß schließlich auf fcstc Formen
zurückgeführt werden, sonst ist Uebung und Lernen

unmöglich. Dcr Führer im Gefecht, auch der

kaltblütigste und tapferste, wird viclmchr, sorgfältig
hintcr dem Baume odcr Erdaufwurf sich deckend,

mit dem Fcrnglas vor dem Auge nach der Wirkung
des Schnell- odcr Schützcnfcucrs schcn. Einc nutzlose

Preisgebung seiner Person wäre nur einc

verderbliche Nenommagc. Der Führer der Abtheilung
hat Besseres zu thun, als nninch zu fallen. Nur
cin bestimmter Zweck kann cin Prcisgcbcn scincr Pcr-
so» rcchtfcrtigcn, so, wenn er, um eincn zu zaghaftcn
Soldatcn aufzumuntern, anscheinend gleichgültig sich

ungedeckt hinstellt, odcr wenn cr, zum crstcn Mal
im Feucr, sich cinige Minutcn den Kugeln preisgibt,
um zu schcn, wclche» Eindruck die zischenden Kugeln
auf sein Nervensystem wohl machen. Seine wesentlichste

Einwirkung wird sich daranf beschränken, wcnn
er mit dcm Glas cin besseres Ziel sicht, durch das

Fcuer hindurchzurnfen: „Rechts auf das Bataillon
500 Schritt!" oder ähnliche kurze Direktiven. Hält
er den Momcnt der Attacke für gckommcn, so avcr-
tirt cr cinfach: „Jctzt vorwärt! Marsch Marsch!
Hurrah!" und stürzt ohne wcitcres vor. Die
Abtheilung, wie sie gerade licgt, erhebt sich. Einige
wild gewordcne Lcutc haltcn sich »och verpflichtet,
schnell ihre Gewchre in der Richtung des Fcindcs
abzuschießen, deren Kugeln dcm vorlaufendcn Führer
an den Ohren vorbeisausen, nnd der ganze Troß
gcht dcm Führcr nach gcgcn dcn Fcind. Einzclne
Leute, welche der Ansicht sind, daß Vorsicht der bessere

Theil der Tapferkeit sei und man das schmutzige

Wasser nicht cher ausschütten sollc, bis man anderes

habe, warten crst ab, bis die Vorlaufenden die neue

Position genommen haben und folgcn crst dann mit
um so lautercm Hurrah!

Cs ist diese Art des Feuerns, diese Schwärmattacke
nicht eine fehlerhafte und abzustellende Regellosigkeit,
im Gegentheil, eine ebenso nothwendige, als wirksame

Folge sowohl dcr Waffe, als der individuellen
Ausbildung der Leute."

Es wird dann ausgeführt wie die weit und sicher

tragenden Schußwaffen das Haltcn geschlossener

Abtheilungen in Treffen oder Soutienabstand nicht
gestatten. Die Kompagnien des zweiten Treffens
stehen bald in erster Linie und die Anzahl der

Kompagnien zwingt die Linie sich nach der Seite hin
auszudehnen.

Die berittenen Offizicre müssen in erster Linie

absteigen; dieses hindert jedoch die leichte Uebersicht,

die des Marschirens über Stock und Stein
ungewohnten Bataillons-Kommandanten vermögen oft
ihren Bataillonen kaum zu folgen. Jn dem

fernern Verlauf des Gefechtes schließt sich der

Bataillonschef einer Kompagniccolonne an. Oft wirken
bei ciner einzigen Kompagnic, außer dem eigentlichen

Chef, der Major, Oberst und Gcncral
zusammen. „Die Kompagnic wird darum nicht besser

geführt, aber diese Offiziere habe« wenigstens das



einjige getfean, WaS ifenen übrig blieb, ©ic ftttb in ;

ber oorterften Sinie unt wirfen burd) ifer pcrjötttidjcS j

Seifpiel auf ifere unmittelbare Umgefeung. ©ie i

mad)ctt ftd) ju ÄompagtticdjefS. SaS ganj ecigettt* j

ti*e ©efcd)t ber oorterften Sinie ift überfeaupt nid)tS

anbcrcS, als ein Kämpfen einer Slnjafel oon Kom-

pagitiefüferern gegen ten gegenüberftefeenten geint."
SaS auSf*licßti*e ge*ten ter preußtfefeett Sir*

mee in Kompagiuecolonnen erflärt bcr Herr Ser*

faffer außer einer golge ter neuen Sewaffnung

tut* tie @igctttfeümli*fcitcn ter prcußif*en Str*

mee. Sie Kompagnie*efS, lauter im fräfttgftctt
SRanneSalter ftefeenbe Dfftjiere, üoti Sfti*tgcfüfel
ttnb Kenntniß, befeerrfdjen ifere Untergebenen ooti*
fommen. Sott ©fergeij feefeclt gefeen fte üor, feiS

cS nt*t Wetter mögli* ift. 3Rait*e$ ©efe*t ift
burd) bte Kompagniefüfevcr gewonnen worben. Sie*
fer Sorjug, weldjer ben KompagniedjefS eingeräumt
witb, foll afeer fein Sorwurf für bie übrigen fein.
„SBtr finb", fagt ter Herr Serfaffer, „alle 3Rcitf*en
ttttb jäfelen unfern Sribut ter Statur. Sic Sugenb

ift ftetS füfen, ftd) felbft oergeffenb uub nur an bte

@a*e tenfettt, taS Sllter ftetS oorftdjtig, egoiftif*.
Stur üom ©djtdfat auSerforene Staturen oermögen
bie Sorjüge beiber itt ftd) ju üereinigett. ©S ftnt
taS tie wenigen SRänner, bie tie SBelt leiten, tie
SJttt* unt Sta*wclt als Helben oerefert. Scrfetbe

Kompagntefüferer, ber alS Sretßiger an ber ©pifce

feiner Kompagnie im ©efe*t ferillirt, ift als Sfer*

jiger ©tabSofftjtcr. Slber 10 Safere teS tägli* nör*

geinten SienfteS, bcr jafeöofen Sufpicirungctt fea*

ben, wenn ifem bie Statur nitfet eine eiferne ©on*

ftittttton gegeben feat, an feiner grtftfee genagt. @r

ift mürbe geworben. @r feat SRfeeumatiSmuS unt
Kinber befommen. Ser feefe ©inn tft fort. Saju
genügt eS nitfet mefer, itt feiner Stellung bttr* fein

perföttli*eS Seifpiel feine nä*fte Umgefeung mit
fortjuretßen. ©S werben an fein falteS Urtfeeil Sin*

forteruttgen geftellt, tie ifem oft gar nid)t gefallen.
Sen Krieg ftefet er ofene Söuftoncn an. Sic ltaffen

SioouacS, bie unetttti*e ©*wicrigfeit, am Sage

na* tem ©efc*t, felbft in ter SRitte üou einer

oiertel SRttlion SReitftfeen aud) nur eine einjige ©igarve

aufjutreibett, ftnb ifem in lefefeafteftcr ©rinnerung.
©r ift jttfrieten mit feiner gegenwärtigen Sage unb

erwartet ni*tS üon ber 3«£uuft mefer. Kommt cS

jum Kriege, fo leitet ifen feine Sfti*t uttb ©fere,
afeer tti*t ber ©fergeij. Ser ©fergeij entflammt bett

©tnjetnen, mefer tfeun ju Wollen, als bte Ueferigcn,
mefer atS feefofelen ift unb jc fcefofelcn werben fantt.
Sie ©fere gebietet ifem feine SfW S" tfeun. Stur

mit efergeijigen Dfftjieren läßt ft* taS Uttgcwöfen*

li*c, b. fe. taS ©roße tfeun.
©S gefeort, eS fei no*matS barauf feingewiefen,

üiet baju, ft* bie ©pannfraft beS ©etfteS unb

ben frif*en SwputS teS ©fergcijeS bii itt taS

Sllter ju feewaferen. Stur eine ftäfelertte Statur Oer*

mag ter ewig nagenbett ©orge ju witerftefeen wnb

in tem ©taufeett att taS eigene ©elbft ben ©lau*
bett an feine ßufunft ju feewaferen. Sltt bie Siöge*
meinfeeit fann man unmögli* biefen iteaten SRaaß*
ftafe anlegen.

3n ter ®encralS*arge fmb tiefe mürbe gcina*tctt
©fearafterc jum großen Sfeeil fifeott ausgefallen. ©S

bleiben meift entweber folefee, bereit äußere Serfeältniffe

ifenen ten ganjen SurdigangSprojcß lei*t ge*
maefet feaben, unb wet*c beßfealb in bie erreiefetc

©ettcratSdjarge bie geiftigen Kräfte itngef*wä*t mit*
bringen, we(*e ifenett bie Statur überfeaupt oerliefeen

feat, ober folefee, weldje ben feften Halt in ft* felbft
gefunben feaben. Siefe Sedieren ftnb tiejenigen,
wet*c ten StnpulS ber Sugeubjafere mit ter gäfeig*
feit oerbinbett, große Singe groß anjufefeeti. Sluf
ifenen feerufet bie Öffnung bei* Slrutce.

©S ift fomit nur eine naturgemäße SluSnu^ung
einer ber größten ©täifen unferer Slrmee, wenn wir
tie Kompagnien felb|lftänbfg an tett geinb ju britt*
gen fuefeen."

Ser Herr Serfaffer fagt bantt, „baS SJtaterial ber

Seute begüuftige bie in ber prettßif*cn Slrmee an*
genommene Saftif auSncfemcnb; ber norbbeiitf*c
©otbat ift im allgemeinen etroaS ftfewerfälltg, rufeig,
üott nidjt ju großem, aber gefuntem ttnb natürlidjciii
Serftanb, unt ofene jebett perföitlidieu ©fergeij
©diöne Stebcn gleiten an ifem fpttrloS afe. ©inbmcf
maebt auf ifen nur cfncS, bte Sfeat. 3» ter ifen tm

Krieg plöfcli* ttmgebcnten überraftfeenben Stegion ter
©efafer füfelt er junä*ft taS Setürfniß Semanbett

ju feaben, ber ifem bafür bürgt, baß bie ganje be*

bettfli* erfdjeinentc Situation au* fo in ter Drt*
nung ift. Sein Sluge richtet ft* naturgemäß auf
feinen Dffijier. ©rittuert ifen teffen rufeiger Sltcf
taratt, taß cS feier, wie im grieben, juiiä*ft ge*
feor*en feeißt, ftefet cr bann tiefen unoerjagt unt
frif* oorwärtS gefeen, fo fragt er meift nitfet tauge

um ©rünte. SaS Seifpiel begeiftert ifett, eS gefällt
unb imponirt ifem. ©r feat itt feiner gefüllten unb
unentwicfelten Kraft no* tie jcfeöne gäfeigfeit unt
taS Setürfniß, üon ganjem Herjcn 3emanbcn ju
bewunbern. ©r folgt bltnb beut güferer mit tut*
begrenjtcr Slnfeängli*feit an fetne Serfon."

SiefeS Kapitel ftfeiießt mit ben SBorten: „©ine
Slrmee, tie niefet taS Sertrauen auf ten inbioibuctlcn
SBertfe iferer Solbaten feaben fattn, um cS wagen

ju bürfen, fo jtt feefeten, wtrb auf bie üotlfte SluS*

beutung ter SBirfting ter neuen SBaffe ni*t rcdjtten
fönnen."

(S*tuß folgt.)

lie ©rjätißkcit ier ©fifeters-lStfellfdMt ber

Stabt fiyern töäljttirti btx legten 4 3al)xt.

Unfere ©cfc(lf*aft feätt ifere ©jungen Wäferenb

bcr SBiittcrfaifon. ©ie ift alfo taS SBtterfpicl ber

Statur, fte f*afft im SBinter.

SBäferenb ber legten 4 SBinter würben im ©anjen
92 ©jungen gefealten mit 206 ©cf*äftSitummern.
Sei tiefen ©ifcuttgen waren titr*f*nitt(id) 21 SRit*

glieter anwefent.
Sie Slnjafel ter ©cfeHfdjaftSmitglteter betrug

Wäferenb ter 4 ScridjtSjaferc turd)fd)tüttli* 47 Df*
ftjterc; eine Slnjafel, Wel*e im Scrfeättniß ju ten
in bcr Stabt wofenenten circa 150 Dfftjiere teiter
eine geringe muß genannt werbeit. Se ttun! an*

einzige gethan, was ihncn übrig blicb. Sic sind in >

der vordersten Linic und wirkn durch ihr persönliches ^

Bcispiel auf ihrc unmittelbare Umgebung. Sic i

machen sich zn Kompagnicchefs. Das ganz ccigcnt-

liche Gcfccht dcr vordcrsten Linie ist überhaupt nichts

andcrcs, als cin Kämpfen eincr Anzahl von Kom-

pagnicführern gegcn dcn gegcnüberstehendcn Feind."

Das ausschließliche Fechten dcr preußischen Armcc

in Kompagniecolonnen erklärt der Hcrr
Verfasser außer cincr Folge dcr ncucn Bewaffnung
durch die Eigcnthümlichkcitcn dcr preußischen

Armcc. Die Kompagniechefs, lauter im kräftigsten
ManneSalter stehcndc Offiziere, voll Pflichtgefühl
und Kenntniß, beherrschen ihre Untergebenen
vollkommen. Von Ehrgeiz beseelt gehen sie vor, bis
cs nicht wciter möglich ist. Manches Gcfccht ist

durch die Kompagnieführer gewonnen worden. Dicscr

Vorzug, welcher dcn Kompagniechcfs eingeräumt
wird, soll aber kein Vorwurf für die übrigen scin.

„Wir sind", sagt dcr Hcrr Verfasser, „alle Mcnschcn

und zahlcn unsern Tribut der Natnr. Dic Jugend
ist stcts kühn, sich selbst vergessend und nur an die

Sache denkend, das Alter stcts vorsichtig, egoistisch.

Nur vom Schicksal auserkorene Naturen vermögen
die Vorzüge beider in sich zu vereinigen. Es sind

das die wenigen Männer, die die Welt leiten, die

Mit- und Nachwelt als Helden verehrt. Derselbe

Kompagnieführer, der als Dreißiger an der Spitze

fcincr Kompagnie im Gefecht brillirt, ist als Vierziger

Stabsoffizier. Abcr 10 Jahre des täglich
nörgelnden Dienstes, dcr zahllosen Jnspicirungcn
habcn, wenn ihm dic Natur nicht cine eiserne

Constitution gcgebcn hat, an seiner Frische genagt. Er
ist mürbe geworden. Er hat Rheumatismus und

Kinder bekommen. Dcr kccke Sinn ist fort. Dazu
genügt es nicht mehr, in seiner Stellung durch scin

persönliches Bcispicl seine nächste Umgebung mit
fortzureißen. Es werden an sein kaltes Urtheil
Anforderungen gestellt, die ihm oft gar nicht gefallen.
Den Krieg sieht er ohne Illusionen an. Die nassen

Bivouacs, die unendliche Schwierigkeit, am Tage
nach dem Gefecht, selbst in der Mitte von einer

viertel Million Menschen auch nur eine einzige Cigarre
aufzutreiben, sind ihm in lebhaftester Erinnerung.
Er ist zufrieden mit fcincr gegenwärtigen Lage und

erwartet nichts von der Zukunft mchr. Kommt es

zum Kricge, so leitet ihn seine Pflicht und Ehre,
aber nicht der Ehrgeiz. Dcr Ehrgeiz entflammt den

Einzelnen, mehr thun zu wollen, als die Uebrigen,
mehr als befohlen ist und je befohlen wcrdcn kann.

Die Ehre gebietet ihm seine Pflicht zu thun. Nur
mit ehrgeizigen Offizieren läßt sich das Ungewöhnliche,

d. h. das Große thun.
Es gehört, es sei nochmals darauf hingewiesen,

viel dazu, sich die Spannkraft des Geistes und

den frischen Impuls des Ehrgeizes bis in das

Alter zu bewahren. Nur cine stählerne Natur
vermag der ewig nagenden Sorge zu widerstehen und
in dcm Glauben an das cigcne Selbst den Glauben

an seine Zukunft zu bewahren. An die

Allgemeinheit kann man unmöglich diesen idealen Maaßstab

anlegen.

In dcr Gcncralschargc sind dicse mürbe gemachten

Charnklcrc zum großcn Thcil schon ausgefallen. Es
bleiben mcist entweder solche, dcren äußere Verhältnisse

ihncn dcu ganzcn Dnrchgangsprozeß lcicht
gemacht haben, und welche dcßhalb in die erreichte

Gcncralschargc die geistigen Kräfte ungeschwächt

mitbringn,, wclche ihnen die Natur überhaupt verliehen

hat, oder folchc, welche dcn festen Halt in sich selbst

gcfundcn haben. Dicse Letzteren sind diejenigen,
welche dcn Impuls dcr Jugcndjahrc mit dcr Fähigkeit

verbinden, große Dinge groß anzusehen. Auf
ihncn beruht die Hoffnung dcr Armcc.

Es ist somit nur eine naturgemäße Ausnutzung
einer der größten Stinken unserer Armee, wcnn wir
die Kompagnicn selbstständig an den Fcind zu bringen

suchen."

Der Herr Verfasser sagt dann, „das Material dcr
Lcutc begünstige die in der prcußischcn Arinee

angenommene Taktik ausnehmend; dcr norddcutsche

Soldat ist im allgemeinen etwas schwerfällig, ruhig,
von nicht zu großem, aber gcsundcm «nd natürlichcm
Verstand, und ohnc jcdcn pcrsönlichcn Ehrgeiz
Schöne Reden glcitcn an ihm spurlos ab. Eindruck
macht auf ihn nur cincs, die That. In dcr ihn im
Kricg plötzlich umgebenden überraschenden Region dcr

Gefahr fühlt er zunächst das Bedürfniß Jemanden

zu habcn, dcr ihm dafür bürgt, daß die ganze
bedenklich erscheinende Situation auch so in der Ordnung

ist. Scin Augc richtet sich naturgemäß auf
seinen Offizier. Erinnert ihn dessen ruhiger Blick
daran, daß cs hicr, wic im Frieden, zunächst

gehorchen heißt, sicht cr dann diesen unverzagt nnd
frisch vorwärts gehen, so fragt er meist nicht lange

um Gründe. Das Beispicl bcgcistcrt ihn, es gefüllt
und imponirt ihm. Er hat in seiner gesunden und
unentwickelten Kraft noch die schöne Fähigkeit und
das Bedürfniß, von ganzem Herzen Jemanden zn

bewundern. Er folgt blind dem Führer mit
unbegrenzter Anhänglichkeit an seine Person."

Dieses Kapitel schließt mit dcn Wortcn: „Eine
Armce, die nickt das Vertrauen auf den individucllcn
Werth ihrer Soldaten haben kann, um es wagen
zu dürfcn, so zu fcchtcn, wird auf die vollste

Ausbeutung dcr Wirkung der neuen Waffe nicht rechnen

können,"

(Schluß folgt.)

Die Thätigkeit der GMers-Gesellschaft der

Stadt Luzern während der letzten 4 Jahre.

Unsere Gesellschaft hält ihre Sitzungen währcnd
der Wintcrsaison. Sie ist also das Widerspicl der

Natur, sic schafft im Winter.
Während der letzten 4 Winter wurdcn im Ganzcn

92 Sitzungen gehalten mit 206 Gcschäftsnummern.
Bci diesen Sitzungen waren durchschnittlich 21

Mitglieder anwesend.

Die Anzahl dcr Gcsellschaftsmitgliedcr betrug
während dcr 4 Berichtsjahre durchschnittlich 47
Offizierc; einc Anzahl, welche im Verhältniß zu den

in dcr Stadt wohnenden circa 150 Offizicre leider
eine geringe muß genannt werden, Je nun! an-


	

